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Die Kampfhandlungen der 2. Polnischen Armee, die im Rahmen der Berliner Operation im Früh-
jahr 1945 stattfanden, sind gegenwärtig verhältnismäßig unbekannt, da sie nicht einmal drei Wochen 
andauerten und keine bedeutende Rolle in der Operation spielten. 
  Das ist deshalb so, da aus Gründen verschiedener Führungsfehler, opferreicher Kämpfe, doch 
unerfahrener polnischer Einheiten sehr schwere Verluste im Kampf mit den Eliteeinheiten der 
Wehrmacht hingenommen werden mussten. Die Propaganda der Volksrepublik Polen tat alles, um 
die Kampfhandlungen der 2. Polnischen Armee im vorteilhaftesten Licht erscheinen zu lassen. Man 
konzentrierte sich nur auf jene Episoden, die zu zahlreichen Erfolgen beitrugen, und überging 
sorgfältig die Ereignisse, die einen Schatten auf die polnische und sowjetische Führung warfen. Nicht 
alles konnte man jedoch dahinter verstecken und deshalb wurden die Misserfolge der 2. Polnischen 
Armee oft mit „objektiven Gründen“ erklärt, auf die die polnische Führung und die kämpfenden 
Soldaten keinen Einfluss haben konnten. 
  Die sowjetische Winteroffensive endete Anfang Februar 1945 und trotz der zum Kampf gebrachten 
riesigen Kräfte, war sie nicht vom Sieg mit der Einnahme Berlins gekrönt. Der deutsche Widerstand 
überraschte die STAWKA (Oberste Heeresleitung der Roten Armee), die sich bis zuletzt darin 
täuschte, dass die Rote Armee nur die Oder, das letzte große Hindernis auf dem Weg nach Berlin, 
überschreiten müsse, um die Hauptstadt des III. Reiches anzugreifen. Die Rote Armee erreichte zwar 
einen Brückenkopf bei Küstrin, war jedoch nicht in der Lage, die Offensive gleich fortzusetzen. 
  Im Zeitraum vom 12. Januar bis zum 3. Februar 1945 verloren die an der Offensive teilnehmen-
den 2.112.700 Soldaten der Sowjetarmee 43.251 Gefallene und bis zu 149.874 Verwundete. Die 
materiellen Verluste waren bedeutend, man verlor 25.300 Karabiner, Maschinenpistolen und 
Maschinengewehre, 374 Geschütze und Granatwerfer, 1.267 Panzer und Selbstfahrlafetten sowie 
293 Flugzeuge. 
  Auf beiden Flügeln der angreifenden Roten Armee in Pommern und Niederschlesien sowie in 
Mähren befanden sich weiterhin starke deutsche Gruppierungen. Ihre Zerschlagung beschäftigte die 
Rote Armee fast drei Monate. In dieser Zeit führten die sowjetischen Truppen einige kleinere Opera-
tionen durch: die Ostpreußische (die an der Operation beteiligten Einheiten zählten 1.669.100 
Soldaten, die Verluste betrugen 126.464 Gefallene, 458.314 Verwundete), die Westpommersche 
(an der Operation beteiligten sich 991.100 Soldaten, Verluste 55.315 Gefallene und 179.041 
Verwundete), die Küstriner (beteiligte Soldaten 151.600, jedoch Verluste von 15.466 Getöteten und 
43.333 Verwundeten), die Niederschlesische (die an der Operation beteiligten Einheiten zählten 
980.000 Soldaten, die Verluste betrugen jedoch 23.577 Getötete und 75.799 Verwundete), die 
Oberschlesische (an der Operation beteiligte Kräfte 408.400 Soldaten, Verluste 15.876 Gefallene 
und 50.925 Verwundete). Aus diesen Angaben folgt, dass die Sowjetarmee viel größere Verluste in 
den kleineren Operationen zu tragen hatte als in der ersten Phase der Offensive, denn nach einigen 
Wochen des Kampfes war der deutsche Widerstand bedeutend stärker und die Verteidigung besser 
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organisiert. Auf dem Weg der Roten Armee befanden sich auch die Stadtfestungen: Breslau, Posen 
und Schneidemühl, die bedeutende sowjetische Kräfte banden. Das verzögerte den Beginn der Berliner 
Operation und schwächte die Einheiten, die sich zum Angriff auf die Hauptstadt Deutschlands 
bereit machten, bedeutend. 
 

 
 
Die 2. Polnische Armee wurde am 8. August 1944 auf Befehl Nr. 3 der Obersten 
Heeresleitung des polnischen Militärs ins Leben gerufen. Befehlshaber wurde das 
bisherige Mitglied des Militärrates der 1. Polnischen Armee, Divisionsgeneral Karol 
Świerczewski. Grundsätzlich begann die Formierung der 2. Armee auf Basis der 
Direktive des Generalstabs der Sowjetarmee, Org.-Nr. 1/311755, herausgegeben am 
12. April 1944.  
  Der Befehl vom 20. August 1944 legte die Zusammensetzung der neu zu bildenden 
Armee fest. Sie sollte gebildet werden aus der 5., 6., 7. und 8. Infanteriedivision, der 4. 
Pionierbrigade, dem 33. Selbstständigen motorisierten Pontonbrücken-Bataillon, dem 
3. Selbstständigen Chemieabwehr-Bataillon, dem 5. Selbstständigen Regiment schwe-
rer Panzer sowie etwa einhundert kleineren Armeeeinheiten. Es begann gleichzeitig 
die Bildung der 3. Flugabwehrdivision sowie der 9. Selbstständigen Panzerabwehrartil-
leriebrigade. Geschätzt wurde, dass die Herausbildung aller Armeeeinheiten bis zum  
15. September abgeschlossen sein würde. Am 15. September sollte die Armee 52.596 
Soldaten zählen, währenddessen sie am 1. September erst 11.700 Schützen, am 10. 
September 17.800 und am 15. September jedoch 25.108 hatte, also erst etwa 50 % des 
Etatzustandes erreichte. Am Endtermin der geplanten Aufstellung, d.h. nach dem 15. 
September, hatte die 2. Polnische Armee erst 29.250 Soldaten in ihrem Bestand. Das 
Defizit bei den Schützen betrug ca. 30 % und im Fall der Offiziere näherte es sich 70 
%. Entsprechend dem Befehl des Führers der 2. Polnischen Armee hatten die sowjeti-
schen Offiziere, die Polnisch sprachen und in die 2. Polnische Armee geschickt wur-
den, polnische Uniformen zu tragen, die übrigen dagegen sowjetische. Am 6. Oktober 
1944 gab die Oberste Heeresleitung des Polnischen Militärs den Befehl Nr. 41 heraus, 
der die weitere Formierung einer 3. Polnischen Armee betraf. Dieser Befehl brachte 
eine ziemlich große Verwirrung. In diesem Moment fiel die Zahl der in der 2. Polni-
schen Armee eingegliederten Soldaten beträchtlich, da ein Teil in die 3. Armee ge-
schickt wurde. Weiterhin gab es auch Änderungen in der Armeeführung. Am bedeu-
tendsten dabei war die Abberufung von Armeegeneral K. Świerczewski von der 
Führung der Armee und seine gleichzeitige Berufung zum Führer der neu formierten 
3. Polnischen Armee. An seine Stelle wurde am 25. September Divisionsgeneral 
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Stanisław Papławski berufen. Änderungen traten auch bei der Armeeorganisation ein. 
Am 6. Oktober kam die 6. Inf. Division zur neu formierten 3. Polnischen Armee und 
zur 2. Polnischen Armee dagegen kam die in Białystok gebildete 9. Inf. Division. Am 
10. Oktober stießen zur 2. Armee noch die 9. Brigade der Panzerabwehrartillerie, die 
3. Division der Flugabwehrartillerie, das 3. Selbstständige Mörserregiment, das 8. 
Selbstständige Artillerie-Messbataillon sowie die Panzerbrigade, die bis zum 15. No-
vember im Bestand der Roten Armee verbleiben sollte. 
 

 
  
Die bis zu dieser Zeit formierte 3. motorisierte Ponton-Brückenbrigade wurde das 33. 
motorisierte Ponton-Brückenbataillon. 
Nach diesen Organisationsveränderungen hatte die 2. Polnische Armee im Bestand: 
die 5., 7., 8., 9. Inf. Division, eine Panzerbrigade (nominell, da noch nicht vorhanden), 
das 5. Selbststständige Regiment schwerer Panzer, die 5. Brigade schwerer Artillerie 
(nominell), die 9. Brigade der Panzerabwehrartillerie, die 3. Division der Luftabwehr-
artillerie, das 3. Selbstständige Granatwerferregiment, das 8. Selbstständige Artillerie-
Messbataillon, das 4. Selbststständige Nachrichtenregiment, das 10. Selbstständige 
Nachrichtenbataillon, die 4. Pionierbrigade und das 3. Selbstständige Chemieabwehr-
bataillon. Trotz dieser Veränderungen wurden die vollen Kontingente nicht erreicht. 
Am 1. November 1944 zählte die 2. Polnische Armee 3.429 Offiziere (Kontingent war 
7.532), 5.748 Unteroffiziere (von 16.320 im Kontingent) und 40.186 Schützen (Kon-
tingent 36.992), insgesamt dienten in der Armee 49.363 Soldaten. Im November 
kamen zum Bestand der Armee das 3. Selbststständige Flugverbindungsgeschwader 
sowie das 5. Reserveinfanterieregiment hinzu. Zwischenzeitlich gab man die Bildung 
einer 3. Armee auf. Diese Entscheidung beschleunigte das Anwachsen des Personal-
bestandes der 2. Polnischen Armee. 
  Am 1. Dezember zählte die Armee 52.361 Soldaten und schon am 10. Dezember 
54.272 und am 31. Dezember 56.259 Soldaten. Es ist hier anzumerken, dass es trotz 
der schnellen Entwicklung der Kampfeinheiten bedeutend schlechter mit dem Aufbau 
der Reserveeinheiten aussah. 
  Am 1. November befanden sich in der Bewaffnung der Kampfeinheiten 38.565 
Karabiner, 13.830 Maschinenpistolen, 2.153 Handfeuermaschinengewehre, 664 
schwere MG, 972 Panzerabwehrbüchsen, 174 Granatwerfer des Kalibers 50 mm, 340 
Mörser des Kalibers 82 mm, 96 Mörser des Kalibers 120 mm, 145 Panzerabwehrge-
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schütze vom Kaliber 45 mm, 72 Flakgeschütze des Kalibers 37 mm, 16 Flakgeschütze 
des Kalibers 85 mm, 48 Regimentskanonen des Kalibers 76,2 mm, 10 Divisionsge-
schütze vom Kaliber 76,2 mm, 48 Haubitzen des Kalibers 122 mm, 21 schwere Pan-
zer IS-2 und 202 Funkgeräte. 
 

 
 

 
 
Die Achillesferse der neuen Armee war der Transport mit Pferden und Kraftfahrzeu-
gen. Nur Dank des Erhalts von motorisierten Fahrzeugen aus britischer, kanadischer 
und amerikanischer Produktion im Rahmen des Programms lead-lease gelang es, eine 
minimale Mobilität der Transportdienste zu erreichen. Ohne diese Hilfe wären die 
großen Angriffsoperationen der Roten Armee sehr erschwert und einige sogar über-
haupt unmöglich gewesen.  Am 15. September gab es in der gesamten Armee gerade 
einmal 34 Pferde, was 0,5 % des etatmäßigen Bestandes ergab. Am 25. September 
verfügte man bereits über 125 Pferde (2,1 %). Nach der Mobilisierung zusätzlicher 

Essensausgabe an 
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Käufe, beginnend am 20. Oktober, fing die Zahl der Pferde schnell zu wachsen an 
und am 1. November waren in den Einheiten schon 772 Pferde und am 1. Dezember 
4.716 Pferde vorhanden. Am 25. Januar 1945 befanden sich im Bestand der 2. Polni-
schen Armee 96 % der etatmäßigen Zugpferde, 133,9 % der Artilleriepferde und 82,8 
% der Trosspferde. Bedeutend schlechter stellte sich die Angelegenheit der Ausrüs-
tung der Armee im Autotransport dar. Am 15. September, dem Endtermin der ge-
planten Aufstellung der 2. Armee, gab es 50 Kraftfahrzeuge verschiedener Typen, was 
2,1 % des etatmäßigen Zustandes entsprach. Bis zum 1. Oktober wuchs die Zahl der 
Fahrzeuge um 16 Stück. Die Anzahl der Fahrzeuge in der Armee stieg langsam und 
betrug am 1. November 1944 173 Fahrzeuge (7,8 %). Am 1. Dezember 1944 befan-
den sich in der 2. Polnischen Armee 53 Personen-Geländewagen, 442 Lastkraftwagen, 
20 Spezialfahrzeuge, 219 Artilleriezugmaschinen sowie 7 Motorräder. Am 30. Dezem-
ber gab es in der Armee nur 788 Fahrzeuge (28 %), jedoch kamen bis Ende Januar 
1945 noch 251 Autos hinzu. Der katastrophale Fahrzeugmangel wurde noch durch 
den ständigen Treibstoffmangel, insbesondere bei den Benzinfahrzeugen verschlim-
mert. Das Fehlen des motorisierten Transports bemühte man sich, durch den Einsatz 
von Pferden und Pferdewagen zu mildern. 
  Neben Organisation und Bewaffnung ist die Ausbildung ein wichtiges Element des 
Kampfwertes jeder Armee. Die Kampfausbildung der 2. Polnischen Armee sollte am 
15. September beginnen, jedoch infolge einer Reihe von Schwierigkeiten verzögerte 
sie sich.  
  Die Grundlage der Armeeausbildung bildete ein anderthalbmonatiges Programm, das 
durch den Generalstab der Roten Armee im Jahre 1943 erarbeitet wurde und die 
Ausbildung von Infanteriedivisionen innerhalb von 504 Stunden vorsah. Bewertet 
man dieses Schulungsprogramm, muss man feststellen, dass relativ wenig Zeit in ihm 
für die Ausbildung des einzelnen Schützen und der Gruppen vorgesehen war. Dar-
über hinaus betraf die Mehrheit der Schulungsaufgaben die Taktik in Angriffshand-
lungen, es fehlten, wie sich im Jahre 1941 zeigte, Kenntnisse der Durchführung von 
Verteidigungshandlungen. Für diesen Mangel zahlten die polnischen Soldaten im April 
1945 vor Bautzen mit ihrem Blut. 
  Ein anderes Manko der Ausbildung war, dass das Schulungsprogramm voraussetzte, 
dass die Soldaten, die in die Einheiten einberufen waren, schon eine Grundausbildung 
durchlaufen hatten. Ein bedeutender Teil der mobilisierten Rekruten hatte jedoch 
keinerlei Militärausbildung erhalten (vor dem September 1939 in der Polnischen 
Armee, in der Roten Armee oder bei den Partisanen). Deshalb war die Übertragung 
der sowjetischen Ausbildungsmuster auf die polnische Armee nicht die glücklichste 
Lösung. Ein anderes Leiden war der Mangel an Offizieren und Unteroffizieren sowie 
ihre schwache fachliche Vorbereitung, was sich zusätzlich bedeutsam im Ausbildungs-
ergebnis der Armee widerspiegelte. Am 16. November 1944 befahl der Armeeführer 
General Papławski, die Ausbildungsmängel zu beseitigen und weitere Übungen im 
Dezember durchzuführen. Für die Übungen im Dezember waren noch 312 Stunden 
vorgegeben. 
  Nach Beginn der Offensive im Januar 1945 entschloss sich die polnische Militärfüh-
rung Einheiten der 2. Polnischen Armee nach Westen zu verlegen, um die rückwärtige 
Front zu sichern und den Kampf mit dem politischen Gegner zu führen. Es zeigte 
sich jedoch, dass der Einfluss der Kommunisten in den befreiten Gebieten sehr 
schwach war und sie nur dank militärischen Schutzes irgendwelche politische Tätigkeit 
durchführen konnten. Zusätzlich erhielt ein Teil der Einheiten die Aufgabe, die wich-
tigsten Industriebetriebe, Speicher und Staatsgebäude zu bewachen. 
  Im Februar gab es die nächsten Organisationsänderungen in der Armee. Erneut kam 
in ihren Bestand die 4. Panzerbrigade. Aus der Reserve des Oberkommandos der 
Polnischen Armee kam die 10. Inf. Division sowie die 14. Brigade der Panzerabwehr-
artillerie hinzu.  
Eingefügt wurde gleichfalls die sowjetische 16. Dnowsker Panzerbrigade und das 28. 
Regiment der Selbstfahrlafettenartillerie (SFL-Artillerie). Beide Panzereinheiten bilde-
ten zusammen mit dem 5. Selbstständigen Regiment schwerer Panzer die organische 
Panzereinheit der Armee. 
  Am 21. Februar 1945 gab der Oberbefehlshaber der Polnischen Armee Marschall 
Michał Rola-Żymierski den Befehl, der die Armeegruppierungen in neue Konzentrati-
onsräume befahl. Die Umgruppierung sollte in der Zeit vom 25. Februar bis 13. März 
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erfolgen. Sie sollte so ausgearbeitet werden, dass sie den größten Geländestreifen 
umfasste. Das war nicht von operativen, sondern aus propagandistischen und politi-
schen Gründen diktiert. Denn unter Beteiligung der 2. Polnischen Armee (die 1. 
Polnische Armee war am Pommernwall, an der Danziger Küste und bei der Erobe-
rung Kolbergs „beschäftigt“) sollte die Grundlage für ein neues politisches Land 
gelegt werden. So mussten die Soldaten eine Entfernung von über 300 km unter sehr 
schweren Wetterbedingungen überwinden. Im neuen Sammelraum nahm die Armee 
Verteidigungspositionen im Gebiet Friedeberg (Strzelce Krajeńskie) – Landsberg 
(Gorzów Wielkopolski) ein.  
  Der Widerstand der deutschen Truppen in Niederschlesien und in Breslau änderte 
die Pläne der sowjetischen Führung. Sie beschloss, die 2. Polnische Armee in den 
Raum Breslau zu verlegen. In der STAWKA wurde in dieser Zeit eine Konzeption 
ausgearbeitet, um die 2. Armee in den Kampf um die Stadt einzubeziehen. Während 
der Umgruppierung der 2. Polnischen Armee von Posen in die Nähe von Breslau kam 
es im 32. Inf. Regiment der 8. Inf. Division in der Gegend von Krotoszyn zu einer 
Gruppen-Fahnenflucht. Infolge der Fahnenflucht wurde der Regimentsführer abge-
löst und zwei Unterleutnants verhaftet.     
 

 
 
Im Gebiet Breslau wurde die Armee in zwei Staffeln eingeteilt. In der ersten Staffel 
befanden sich die 5. Inf. Division, die den Standort von Dyhernfurth (Brzeg Dolny), 
Auras (Uraz) bis Nendigsdorf (Pegów) hatte, die 9. Inf. Division im Gebiet Ozorowi-
ce, Kleine Wiese (Wisznia Mała), Zedlitz (Siedlec); die 8. Inf. Division von Lossen 
(Łozina) bis Dobroszów Oleśnicki. In der zweiten Staffel waren die 10. Inf. Division, 
die Positionen im Gebiet Groß Peterwitz (Piotrkowice) – Gellendorf (Skokowa) – 
Groß Krutschen (Krościna Wielka) einnahm und die 7. Inf. Division von Scholzhofen 
(Kaczyce Wielka) bis Deutsch Hammer (Czeszów). In der zweiten Reihe sollten sich 
ebenfalls als Panzerabwehrreserve die 9. Panzerabwehrbrigade im Gebiet Ostrzeszów 
und die 14. Panzerabwehrartilleriebrigade im Gebiet Wilczyna zusammenfinden. Das 
1. Panzerkorps wurde im Gebiet Oels (Oleśnica), Juliusburg (Dobroszyce), Bartkowa 
zusammengezogen, die 16. Selbstständige Dnowska Panzerbrigade konzentrierte sich 
in der Nähe von Borów, das 5. Selbstständige Regiment schwerer Panzer im Gebiet 

Defilee des 37. Inf. 
Regiments der 7. Inf. 
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Kleine Wiese (Wisznia Mała), das 28. Regiment der Selbstfahrlafetten dagegen in der 
Nähe von Weißensee (Białe Błoto). 
 

Am 4. April 1945 erhielt die Führung der 2. 
polnischen Armee die Direktive des Führers 
der 1. Ukrainischen Front. Nach dieser Wei-
sung hatte sie sich an der Lausitzer Neiße 
einzufinden und Teile der 13. Armee im 
Abschnitt von Bukowina bis Dłużyna Dolna 
abzulösen. Anders als bei den vorhergehen-
den Ortsveränderungen sollte der Vormarsch 
jedoch nur nachts erfolgen. Die Abteilungen 
sollten so 150 bis 160 km zurücklegen. Am 
10. April sollten die Einheiten im vor be-
zeichneten Gebiet sein und die polnischen 
Abteilungen sollten gleichzeitig die sowje-
tischen Einheiten der 13. Armee am Fluss 
ablösen. Der Beginn der Ablösung der Ein-
heiten war für den 10. April um 22 Uhr 
vorgesehen. Die polnischen Divisionen lösten 
die 121., 295., 350. und 395. Schützendivision 
der 13. Armee in einem Frontabschnitt von 
32 km Länge ab. Die Führung der 2. Armee 
befahl, den Flussabschnitt durch 3 Divisionen 

(die 7., 8. und 10.) zu verteidigen und in der zweiten Reihe nahmen die 5. und 9. Inf. 
Division ihre Positionen ein. Bis zum Sonnenaufgang des 11. April sollten die polni-
schen Einheiten die vorgesehenen Positionen an der Lausitzer Neiße eingenommen 
haben. 
 

 

Panzer T-34/85 der 2. 
oder 3. Brigade des 1. 

Panzerkorps in 
Pommern, März 1945 

 
Lager einer unbekannten 
Einheit der 2. Polnischen 

Armee in den Wäldern 
an der Lausitzer Neiße, 

April 1945 
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Die Lausitzer Operation 
 

Nach Beendigung der Winteroffensive ging die Oberste Heeresleitung der Roten 
Armee (STAWKA) schnell an die Ausarbeitung eines strategischen Operationsplanes 
in Richtung Berlin. Die STAWKA und Stalin nahmen an, dass der Fall Berlins (selbst-
verständlich eingenommen durch die Rote Armee) zur Beendigung des Krieges unter 
für die UdSSR sehr günstigen Bedingungen führen würde. Es wurden Befehle für 
Operationen ausgearbeitet, die nur wenige Tage dauern sollten, weil man nur mit 
einem starken, aber kurzzeitigen Widerstand rechnete. Vor dem geplanten Angriff 
wurden alle beteiligten Einheiten konzentriert. 
  Wegen der im März 1945 erlittenen großen Verluste mussten alle erreichbaren 
Einheiten (darunter die durch die Kapitulation Königsbergs „freigewordenen“) an 
Oder und Lausitzer Neiße zusammengezogen werden. Die Zeit war trotzdem sehr 
knapp, um alle Verluste auszugleichen. Insgesamt zählten die sowjetischen Truppen 
zwischen Ostsee und Sudeten etwa 2,5 Millionen Soldaten, 41.600 Geschütze und 
Mörser, 6.250 Panzer und Selbstfahrlafetten sowie 7.500 Flugzeuge. Dank dieser 
Konzentration erreichte die Rote Armee ein bedeutendes Übergewicht gegenüber der 
deutschen Armee: in Personen 2,5 fach, bei der Artillerie vierfach, bei der Panzerwaffe 
4,1 fach und bei der Luftwaffe 2,3 fach. Dieses Übergewicht gab der mit letzten 
Kräften kämpfenden deutschen Armee keinerlei Chance. Entsprechend dem ausgear-
beiteten Plan der Berliner Operation sollte die 1. Ukrainische Front unter Führung 
von Marschall Iwan Koniew die deutsche Verteidigung an der Neiße im Abschnitt 
Forst bis Bad Muskau überwinden und danach den Angriff in Richtung über Sprem-
berg und Belzig entwickeln mit der Aufgabe, die große deutsche Gruppierung im 
Raum Cottbus zu zerschlagen. Den Beginn des Angriffs im Süden sollte eine Armee-
gruppe ausführen, in deren Bestand sich die 2. Polnische Armee befand. Sie sollte in 
Richtung Dresden angreifen. Der Angriff der Truppen der 1. Weißrussischen Front 
und der 1. Ukrainischen Front war für den 16. April und der 2. Weißrussischen Front 
für den 20. April 1945 vorgesehen. 
 

 
 
Die Truppen der 1. Ukrainischen Front nahmen einen Frontanschnitt mit einer Länge 
von 390 km von Schenkendorf (Sękowice) bis Kranów ein. Marschall Koniew kon-
zentrierte seine Haupteinheiten auf einem schmalen Frontstreifen, der nicht einmal 34 
km lang war, von Forst bis Bad Muskau, wo er sich in zwei Staffeln gruppierte. In der 
ersten Staffel sollte sich auf dem rechten Flügel die 3. Gardearmee entfalten, in der 
Mitte die 13. Armee und auf dem linken Flügel die 5. Gardearmee. In der zweiten 
Reihe befanden sich die 28. und die 31. Armee, die im Verband der 3. Weißrussischen 
Front aus Ostpreußen an die Neiße verlegt worden war. Die Frontgruppe gliederte 
sich schnell in die 3. und 4. Panzergardearmee auf. Die Kampfhandlungen der Haupt-

Der Führer der  
2. Polnischen Armee 
General Karol Świer-
czewski (Mitte) bespricht 
die Lage an der Neiße 
mit Offizieren vom Stab 
der 1. Ukrainischen 
Front, April 1945 
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